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Vom Kaiſer. 
Berlin, 9. Mai. 

Die leichte Beſſerung im Befinden des Kai⸗ 
ſers hält auch heute an. Das Abendſieber hielt 
ſich geſtern in recht engen Grenzen (38,3), und 
die Nacht verlief befriedigend. Die Ruhe war 
zwar öfter durch Auswurf unterbrochen, der hohe 
Patient ſchlief aber doch im Ganzen ziemlich viel 
und erwachte heute Morgen fieberfrei. Auch um 
9 Uhr, zur Stunde der ärztlichen Konferenz, 
dauerte der fieberfreie Zuſtand an, und der Kör- 
ver hatte die Normaltemperatur, 37,5. Auch ein 
Wechſel der Kanüle hat heute Morgen wieder 
Asttgefunden. Sir Morell Mackenzie ſetzte — 
n Beifein des Geheimraths Bardeleben — die 
neue Aluminium⸗Kanüle ein. Die Prozedur ging 
glatt und raſch, ohne jeden Zwiſchenfall und ohne 
Beſchwerden für den hohen Patienten vor ſich 
und beanſpruchte kaum eine halbe Minute. Die 
beute eingeſetzte Kanüle hat genau Länge und 
Form der herausgenommenen, ein Beweis, daß 
ſeit dem jüngſten Kanülenwechſel keine irgend 
weſentlichen Veränderungen im Wundkanal und 
im Kehlkopf zu konſtatiren find. Die Eiterung 
vermindert ſich zwar, iſt aber immer noch ganz 
erheblich. Der Appetit iſt ſeit geſtern nicht be⸗ 
jonders rege und ſelbſtſtändig, gleichwohl nimmt 
der Kaiſer mit Geduld und Selbſtbezwingung das 
Quantum Nahrung zu ſich, das die Aerzte zur 
Erhaltung der Kräfte für nöthig erachten. Die 
Verdauung iſt andauernd gut, auch dann, wenn 
der Monarch die Speiſen ohne ſonderlichen Ap- 
petit zu ſich nimmt. Die Kräfte haben ſich ſeit 
geſtern wieder merklich gehoben; roch hält — 
nach ſchon öfter wiederholten Beobachtungen — 
die Beſſerung der Stimmung bei dem hohen Pa- 
tienten nicht immer gleichen Schritt mit dem An- 
wachſen des Kraftgefühls, und dieſe Beobachtung 
iſt auch gerade heute wieder zu machen. Die 
Aerzte haben es deshalb und in Anbetracht der 
zweifelloſen Kräftezunahme für gerathen erachtet, 
dem Kaiſer heute das Aufſtehen oder wenigſtens 
das Vertauſchen des Bettes mit dem Sopha zu 
geſtatten. 

Eine Bulletin-Ausgabe wurde angeſichts des 
nicht beunruhigenden und eine momentane Gefahr 
ausſchließenden Allgemeinbefindens heute nicht für 
nöthig erachtet; die Andauer des gegenwärtigen 
Zuſtandes vorausgeſetzt, wird auch morgen kein 
Bulletin erſcheinen. 

Nach Mittheilungen, die dem „B. T.“ zu- 
gehen, hat der Kaiſer bereits um 10½ Uhr, 
von ber ärztlichen Erlaubniß Gebrauch machend, 
ſich aus dem Bett nach dem Arbeitszimmer auf 
das Sopha bringen laſſen, woſelbſt, bei geringer 
Eiterung, der ſieberfreie Zuſtand anhielt. 

Um den Kaiſer die Treppen hinunter- und 
hinauftragen zu können, wird ein Stuhl von 
ganz beſonderer Konſtruktion angefertigt; dieſer 
Stuhl wird zunächſt dazu dienen, die Befürde- 
rung des Monarchen nach dem Zelt zu erleich- 
tern, welches geſtern im Park aufgeſtellt wor⸗ 
den iſt. g 

Gegen 11½¼ Uhr erſchien die Frau Kron— 
vrinzeſſin mit ihrem älteſten Sohne zum Beſuch 
im Charlottenburger Schloß, kurze Zeit darauf 
traf auch der Kronprinz, vom Exerzieren kom- 
mend, zu Pferde daſelbſt ein. 

Der Hofbericht meldet: Der Kaiſer nahm 
im Laufe des heutigen Tages im Schloſſe zu 
Charlottenburg mehrere Vorträge entgegen und 
arbeitete Vormittags von 11 Uhr ab mit dem 
Chef des Zivil-Kabinets, Wirkl. Geheimen Rath 
v. Wilmowski. Im Laufe des Vormittags ftat- 
teten die Frau Kronprinzeſſin und ſpäter der 
Prinz Heinrich von Preußen und die Frau Erb- 
vrinzeſſin von Sachſen-Meiningen den katſerlichen 
Mazeſtäten im Schloſſe zu Charlottenburg Be- 
ſuche ab. 

Morgen Vormittag, am Himmelfahrtstage, 
findet bei den kaiſerlichen Majeſtäten in der Ka- 
velle des Schloſſes zu Charlottenburg wieder ein 
Gottesdienft ſtatt, welcher vom Oberpfarrer 
Müller aus Charlottenburg abgehalten werden 
wirb, während der ſogenannte kleine Domchor 
die liturgiſchen Geſänge ausführt. 

— — . — 
Deutſchland. 

Berlin, 9. Mai. Die Reiſe der Kaiſerin 
nach den Ueberſchwemmungsgebieten in Weſt-⸗ 
preußen wird, wie aus Charlottenburg gemeldet 


Dich 
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wird, nicht eher erfolgen, als bis im Befinden 
des Kaiſers eine Dauer verſprechende Beſſerung 
eingetreten iſt. In Danzig war nach Berichten 
von dort geſtern Vormittag die Benachrichtigung 
von dem Aufſchub der Reiſe eingetroffen. Heute 
Morgen 8 Uhr unternahm die Kaiſerin, nachdem 
ſie vorher ſich perſönlich von der fortſchreitenden 
Beſſerung in dem Befinden ihres hohen Gemahls 
Gewißheit verſchafft hatte, mit den Prinzeſſinnen 
Viktoria und Sophie einen Spazierritt nach der 
Jungfernhaide, auf welchem der Oberhofmeiſter 
Graf Seckendorff die Damen begleitete. Um 91, 
Uhr traf die Kaiſerin mit den Prinzeſſinnen 
wieder im Schloſſe ein. 

— Der Kronprinz begab ſich geſtern früh 
710¼, Uhr nach dem Exerzierplatz an der Tempel- 
hofer Chauſſee, wohnte daſelbſt längere Zeit den 
Truppenübungen bei und kehrte von dort Mittags 
12 Uhr zur Stadt zurück. Gleich darauf ar- 
beitete derſelbe dann längere Zeit mit dem Wirkl. 
Geh. Rath v. Wilmowski und empfing mehrere 
Militärs zur Abſtattung perſönlicher Meldungen. 
Um 6 Uhr Nachmittags waren von den kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften der Prinz Heinrich, der 
Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Meiningen, 
Graf Otto zu Stolberg-Wernigerode und Ge- 
mahlin und Prinz und Prinzeſſin Heinrich Reuß 
mit Einladungen beehrt worden. Am heu- 
tigen Vormittage um 7½ Uhr ritt der Kron⸗ 
prinz nach Spandau, um daſelbſt der Beſichtigung 
der Bataillone des 4. Garde-Regiments 3. F. 
beizuwohnen. 

— Prinz Heinrich wird, wie aus Eſſen ge- 
meldet wird, morgen Abend dort eintreffen, am 
Freitag die Krupp'ſche Fabrik beſichtigen und 
dann den Schießübungen in Meppen beiwohnen. 
In den Ausſchüſſen des Bundesrathes 
nehmen die Berathungen über die Alters- und 
Invaliden-Verſicherung der Arbeiter die meiſte 
Zeit in Anſpruch. Die Ausſchüſſe haben bisher 
alle Entwürfe über die Arbeiterverſicherung einer 
eingehenden Durcharbeitung unterzogen, und das 
jelbe geſchieht mit dem neuen Entwurfe, dem Ab- 
ſchluſſe der ſozialreformatoriſchen Verſicherungs⸗ 
geſetzgebung. Bei dem Umfange der Altersver- 
ſicherung ziehen ſich die Berathungen in die 
Länge, und es iſt vorauszuſehen, daß fie den lau⸗ 
fenden und auch noch den nächſten Monat in 
Anſpruch nehmen. Da der Bundesrath die Som- 
merpauſe nicht eher zu beginnen gedenkt, als bis 
der Entwurf erledigt iſt, jo gilt es für wahr- 
ſcheinlich, daß die Sitzungen, wie in den vorher 
gehenden Jahren, bis in den Anfang Juli hin- 
eindauern, 

— In den Zeitungen macht augenblicklich 
eine Notiz des „Frankfurter General-Anzeigers“ 
die Runde, welche über eine angebliche Unter- 
haltung des Fürſten Bismarck mit „zwei hervor- 
ragenden Perſönlichkeiten des Auslandes“ Bericht 
erſtattet. Danach hätte der Kanzler ſich dahin 
ausgeſprochen, daß keinerlei Friedensſtörung in 
nächſter Zeit zu befürchten ſei. Er ſei vollſtän⸗ 
dig über die Abſichten des Zaren unterrichtet 
und wiſſe, daß den Bogdanowitſch, Ignatiew und 
ſonſtigen panſlawiſtiſchen Führern kein Einfluß 
auf die auswärtige Politik zugeſtanden werde. 
Den Boulangismus aber hätte unſer Reichskanz⸗ 
ler mit der Bemerkung abgefertigt, daß derſelbe 
für Deutſchland ohne Bedeutung ſei. Dieſer Be- 
richt wird heute in der „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
entſchieden dementirt. Das Blatt bemerkt: „Es 
werden dem Reichskanzler verſchiedene Aeuferun- 
gen über die politiſche Lage in den Mund ge- 
legt, die vollſtändig aus der Luft gegriffen ſind. 
Ein Blatt ſchreibt, wenn die bezügliche Reporter 
Notiz nicht wahr ſei, ſo ſei ſie immerhin gut 
erfunden. Nicht einmal dieſe Stütze bleibt; die 
Erfindung iſt in dem vorliegenden Falle für je- 
den Anderen als den Unwiſſenden widerſinnig 
und ſchlecht. Es iſt nicht die Art des Fürſten 
Bismarck, ſeine Meinung auf Schleichwegen zum 
Markte der Oeffentlichkeit zu tragen. Wem ehr- 
lich daran liegt, die Anſichten des deutſchen 
Reichskanzlers über die heutige Lage kennen zu 
lernen, der ſuche ſie in feiner Rede vom 6. Fe- 


bruar d. Is., aber nicht in unverbürgten, zu 
unlauteren Zwecken ausgebeuteten Zeitungs- 
Notizen.“ 


— Die geſammte baieriſche Preſſe widmet 
dem verſtorbenen General von Prandh ehrende 
Nachrufe. Es wird vor Allem an die Verdienſte 


erinnert, welche Freiherr von Pranckh als Kriegs- 
miniſter ſich nach dem Kriege von 1866 um die 
Reorganiſation der baieriſchen Armee erworben 
hat, und der warme Patriotismus hervorgehoben, 
mit welchem er im Jahre 1870 vor der Kam- 
mer für die Betheiligung Baierns am deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege eintrat. Auch am Abſchluß 
der Verſailler Verträge und am Eintritt Baierns 
in das deutſche Reich war Pranckh, der vom Kö⸗ 
nig Ludwig II. nach Verſailles geſandt worden 
war, hervorragend betheiligt. 

— Im Bundesrathe wird nächſtens der An- 
trag Preußens auf Verlängerung des kleinen Be- 
lagerungszuſtandes über Spremberg, den Ge- 
meindebezirk Slamen und den Gutsbezirk Kolonie 
Heinrichsfeld auf ein weiteres Jahr zur Bera- 
thung kommen. Der gegenwärtig dort beſtehende 
kleine Belagerungszuſtand läuft am 23. Mai ab 
und wird bis dahin 1889 verlängert. Die 
Ausnahme⸗Maßregel in Spremberg erſtreckt ſich 
nur auf Genehmigung von Verſammlungen und 
auf Ausweiſungen. Das Waffentragen wird da- 
von nicht berührt. 

— Der Vorſitzende des Zentral-Vereins der 
Spiritus-Intereſſenten, Herr Fritz Lehment in 
Kiel, beruft zu Montag eine General-Verſamm⸗ 
lung nach Berlin zur Berathung der geſtern mit- 
getheilten Anträge gegen die Spiritus-Monopol- 
Bank. 

— Das Projekt der Bildung einer allge- 
meinen Feuerverſicherung für die Fabriken, wel⸗ 
ches ſeit längerer Zeit in den Kreiſen der In- 
duſtriellen Deutſchlands geplant wird, ſoll in jet- 
nen Vorbereitungen ſo gefördert ſein, daß es 
demnächſt beſtimmte Geſtalt annehmen wird. Die 
Verſicherung beruht auf Gegenſeitigkeit, und zwar 
nur für die Betriebe der Betheiligten. Das 
Statut und die allgemeinen Bedingungen der 
Verſicherung ſind bereits entworfen. 

— Im Abgeordnetenhauſe tagte heute allein 
die Spezialkommiſſion zur Vorberathung des von 
freiſinniger Seite eingebrachten Geſetzentwurfs, 
betr. den Schutz der Landwirthſchaft gegen Hoch- 
wild. 

— S. M. Schiffsjungenſchulſchiff „Ariadne“, 
Kommandant Kapitän z. S. Barandon, iſt am 7. 
Mai cr. in Norfolk eingetroffen und beabſichtigt, 
am 15. Juni cr. die Reiſe wleder fortzuſetzen. 
Ein neuer franzöſiſcher Kreuzer, der 
„Cecille“, iſt ſoeben in Toulon vom Stapel ge- 
laſſen worden. Er iſt ganz aus Stahl und hat 
eine Länge von 122 Meter. Das Vordertheil 
hat die Form eines Spornes. Das Schiff be- 
ſitzt 4 Thürme, 16 Kanonen, 1 gepanzerte Bat- 
terie, 4 Torpedowurf-Röhren und zahlreiche Re ⸗ 
volverkanonen, Syſtem Hotchkiß. Die Maſchinen 
erzeugen 6500 und ſelbſt 9100 Pferdekräfte, die 
eine Schnelligkeit von 19 Knoten per Stunde 
erzielen können. Die Beleuchtung des Schiffes 
iſt durchgehends elektriſch. Neu an dem Bau 
dieſes Schiffes iſt die doppelte, mit Celluloſe ge- 
füllte Hülle. Dieſes leichte Schiff hat bekanntlich 
die Eigenſchaft, aufzuquellen. Wenn eine Kugel 
in das Schiff dringt und ein Loch bohrt, bläht 
ſich die Celluloſe auf, ſchließt das Loch und ver- 
hindert den Eintritt von Waſſer. In Folge 
deſſen werden die Stahlplatten faſt entbehrlich 
und das derart ausgeſtattete Schiff kann nicht 
unterſinken. Die Koften des „Cscille“ beliefen 
ſich auf 8,000,000 Franks; das Schiff ge- 
hört aber auch zu den mächtigſten franzöſiſchen 
Kreuzern. 


Altona, 8. Mai. Ein großer Zuzug frem- 
der Maurer, die ſämmtlich von Kopenhagen ein- 
treffen und deren Zahl auf 4000 geſchätzt wird, 
hat in letzter Zeit hier ſtattgefunden. Dieſelben 
geben als Grund ihrer Ueberſiedelung die gegen- 
wärtig in Kopenhagen herrſchende Arbeitsloſigkeit 
wegen der dort faſt ganz ruhenden Bauthätigkeit 
an und wollen ſich hier und in Hamburg Arbeit 
ſuchen. Der Zuzug, dem noch ein ſolcher von 
Zimmerleuten und Bautiſchlern folgen ſoll, kommt 
den gegenwärtig geplanten Streiks ſehr ungele⸗ 
gen, denn daß die fremden Arbeiter meiſtentheils 
Beſchäftigung gefunden haben, geht daraus her- 
vor, daß ſich hier etwa 3500 Maurer aus Ko⸗ 
penhagen bei der Allgemeinen Krankenkaſſe haben 
einſchreiben laſſen. 


Ausland, 


Brüſſel, 7. Mai. Der Finanzminifter Beer- 
naert legte der Kammer heute einen Geſetzent⸗ 
wurf vor, wonach der Staat den belgiſchen Er- 
zeugern, welche die Pariſer Ausſtellung im näch⸗ 
ſten Jahre beſchicken wollen, mit 600,000 Ir. 
behülflich ſein ſoll. " 

Paris, 7. Mai. Nach dem Annuaire de 
Armée frangaise pour 1888, der franzöfiichen 
Rangliſte, welche vor Kurzem zur Verausgabung 
gelangt iſt, beträgt die Geſammtzahl der Offiziere 
und Beamten des franzöſiſchen Heeres elwa 
62,800. Hiervon entfallen auf die Infanterie, 
einſchließlich der hors cadre geſtellten, 11,365 
Offiziere und auf die Reiteret 3386. Die fran⸗ 
zöͤſiſche Infanterie ſetzt ſich gegenwärtig zuſammen 
aus 162 Linien -Regimentern zu je 3 Bataillonen, 
30 Jäger-Bataillonen zu je 5 Kompagnien ein- 
ſchließlich einer Depotkompagnie, 8 Zuaven-Regi⸗ 
mentern zu je 4 Bataillonen und 2 Depot⸗Kom⸗ 
pagnien, 4 algeriſchen Zirailleurs-Regimentern zu 
je 4 Bataillonen und einer Depot-Kompagnie, 
2 Fremden-Regimentern zu je 4 Bataillonen und 
2 Depot⸗Kompagnien, ſowie 3 Bataillonen lelch⸗ 
ter afrikaniſcher Infanterie. Die Infanterie ver⸗ 
fügt ſomit über 2280 Friedens⸗Kompagnien (das 
deutſche Heer umfaßt nur 2136 Kompagnien In- 
fanterie). Die Errichtung der Alpenjäger-Ba- 
taillone ſteht zur Zeit noch aus, es ſollen deren 
12, jedes zu 6 Kompagnien, errichtet werden, 
wodurch die Zahl der Kompagnien auf 2352 
ſteigen würde. Durch die im letzten Jahre ein⸗ 
getretene Vermehrung der Reiterei beſitzt das 
franzöſiſche Heer im Frieden jetzt 6 ſelbſtſtändige 
Reiter-Diviflonen, jede zu 3 Brigaden. Der Stab 
der neu errichteten Reiter-Diviſion ſteht in Cha⸗ 
lons ſ. M. Dieſe Diviſion iſt zuſammengeſetzt 
aus der 6. Küraſſier-Brigade (Niort) mit dem 
11. Regiment (Niort) und dem 12. Regiment 
(Angers); der 5. Dragoner-Brigade mit dem 27. 
und 28. Regiment (beide nebſt Stab im Lager 
von Chalons); der 2. Hufaren-Brigade mit dem 
2. Regiment (Lager von Chalons) und dem 4. 
Regiment (Sampigny). Der Offiziersftand der 
neu errichteten Reiter-Regimenter weicht inſofern 
von dem der älteren Regimenter ab, als erſtere 
keinen Oberſt⸗Lieutenant, keinen Regimentsreit⸗ 
lehrer (capitaine-instructeur), keinen zweiten Ritt⸗ 
meifter der Schwadron und nur einen Maior 
(ehef d’eseadron) haben. Von den bewilligten 
13 neuen Reiter-Regimentern wurden im Herbſt 
v. J. indeſſen nur 4 errichtet. 


Paris, 7. Mai. Ueber den Ausfall der 
franzoſiſchen Gemeinderathswahlen tappt man 
immer noch im Nebel herum. Nur ſpielt auch 
hier Boulanger wieder eine Rolle: bei einer Er- 
ſatzwahl im Pariſer Stadtviertel Javal wurde 
der boulangiſtiſche Kandidat gewählt und in 
Tulle wurde Boulanger von den Arbeitern der 
dortigen Gewehrfabrik, denen er ſich als Kriegs⸗ 
miniſter angenehm gemacht hatte, in den Ge⸗ 
meinderath befördert. Die Morgenblätter be⸗ 
ſchäftigen ſich vorzüglich mit der Neubildung der 
Patriotenliga Derouledes, deren Auflöſung das 
„Journal des Debats“ verlangt, weil dieſe Ak- 
tionsliga ein Herd der Verſchwörung geworden 
ſei, während der „Radical“ hervorhebt: dieſe 
Liga beſtehe vorzüglich aus Bonapartiſten, die 
nun hier als Nothhelfer der — Republik ſich 
brüſteten. „Rappel“ bemerkt: dieſe Menſchen, 
deren Feldgeſchrei „Revanche!“ war, ſchreien 
jetzt; „Reviflon.” Die Franzoſen ſehen jetzt, 
daß die erſte Derouledeſche Bewegung Wichtig⸗ 
thuerei und Schwindel war und daß die jetzige 
Verbrüderung mit Boulanger Doppelſchwindel 
und Großmannsſucht iſt. Boulanger tritt am 
Freitag ſeine Dankreiſe an und geht zunächſt da⸗ 
hin, wo er einer guten Aufnahme ſicher iſt; 
nach Dünkirchen und von dort nach Lille, wo 
er am Sonnabend in einem Trinkgelage auf- 
treten, dann feine Freunde in den Kohlenwer⸗ 
ken von Anzin begrüßen und am Sonntag 
durch Valenclennes und Cambrai nach Saint 
Quentin ziehen wird, wo unter Vorſitz des De- 
putirten Turquet ihm ein großes Festmahl berei- 
tet wird. 

Wie die „Korr. Havas“ berichtet, ſollen 
die fremden Militärmiſſionen in dieſem Jahre. 
den großen Manövern des 3. Armeekorps bei⸗ 
wohnen. Nach dem vorderhand gefaßten Plan 
werden dieſe Manöver in dem Dreieck zwiſch en 
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Das 
2. Korps wird daran theilnehmen und mit einer 
Brigade Marine -Infanterle einen Angriffsmarſch 
auf Rouen unternehmen. Nach einigen Konzen- 
trirungsmärſchen wird das dritte Korps dem 
zweiten entgegengehen, daſſelbe zurückſtoßen und 
es zwingen, über die Epte zurückzugehen. Die 
große Truppenſchau wird unter den Mauern von 
Beauvais gehalten werden. 

General Boulanger iſt wieder einmal Lügen 
geſtraft worden, und zwar durch den Schneider⸗ 
geſellen Avronſart. Der beſſere Theil der öffent⸗ 
lichen Meinung, in der Preſſe ſowohl wie in der 
Geſellſchaft, nimmt keinen Augenblick Anſtand, 
ſich auf die Seite des Schneiders zu ſtellen. 
Boulanger hatte es diesmal mit einer Wider- 
legung ſo eilig, weil er nicht allein geſagt haben 
ſollte, „daß er, da Frankreich für ihn ſei, ſehr 
dumm ſein würde, wenn er nicht zugriffe“, jon- 
dern ihm auch die Aeußerung in den Mund ge- 
legt wurde, „er beabſichtige vor allem das Juden⸗ 
thum zu bekämpfen“. Doch kaum war ihm das 
Wort entfahren, möcht' er's im Buſen gern be- 
wahren — denn es fiel ihm ein, daß zwei ſei⸗ 
ner eifrigften Verehrer, der „einzige“ Senator 
Naquet und Herr Meyer, der Leiter der „Lan- 
terne“, Iſraeliten find; daher die Ableugnung. 
Der jetzt von Ranc geleitete „Mot d'ordre“ 
nimmt in dieſem Streit zwiſchen Schneider und 
General folgendermaßen Stellung: „Boulanger 
behauptet, Avronſart habe gelogen. Wir, die 
wir Avronſart kennen, behaupten, daß er die 
Wahrheit geſagt hat. Bei der Wahl zwiſchen 
dem republikaniſchen Arbeiter und dem Manne, 
der die Briefe an den Herzog von Aumale ge- 
ſchrieben, erklären wir uns für den erſteren, und 
das wird jeder thun.“ Boulangers Antiſemitis 
mus kommt übrigens nicht aus der Stöcker ſchen 
Schule, er ſoll vielmehr von dem Augenblick da- 
tiren, wo Rothſchild, mit dem der General an- 
jede Gemeinſchaft mit demſelben 
ziemlich ſchroff von der Hand wies. 


London, 6. Mai. Was für einen Raum 


die Sorge um Heer und Flotte augenblicklich in 


den Gemüthern der Engländer einnimmt, zeigt 
das geſtrige Feſtmahl der koͤniglichen Maler-Afa- 
demie. Der Prinz von Wales und die Miniſter 
wohnten demſelben bei und der Minifter-Präfi- 
dent verfäumt es bei den Nachtiſchreden ſelten, 
wichtige politiſche Anſpielungen zu machen. Und 
in der That begann der Präſident der Akademie, 
Sir F. Leighton, damit, den Ausdruck Boulan- 
ger's zu wiederholen, daß es den Krieg herbei— 
wünſchen hieße, wollte man ſich nicht darauf vor⸗ 
bereiten. Der Oberſt-Befehlshaber, der Herzog 
von Cambridge, folgte mit der Betheuerung, daß 
angeſichts der furchtbaren feſtländiſchen Nüftun- 
gen die Regierung für Heer und Flotte zu jor- 
gen habe. Der Marineminiſter beſtätigte dies, 
rieth aber vor Ueberſtürzung, da die „Wieder 
aufſtehung der Marine unter den jetzigen Um- 
ſtänden nur langſam und planmäßig vor ſich ge- 
hen könne“. Lord Salisbury gab den Vorred- 
nern mittelbar recht, hob aber dabei hervor, daß 
ſich augenblicklich eine vorübergehende Periode 
von Frieden und Ruhe entwickelt habe. Er 
drückte ſich dabei aus wie folgt: „Betreffs des 
allgemeinen Zuſtandes der Dinge möchte ich nur 


ſagen, daß wir uns in einer von jenen gemeinig⸗ 


lich kurzen Zwiſchenzeiten des Friedens, des 
äußerſten und ſtillſten Friedens befinden, die be- 
treffs unſerer inneren Verhältniſſe mehr aus Er- 
ſchöpfung (der Gladſtonianer) herſtammt, in 
äußeren Dingen aber einer anderen Urſache zu- 
zuſchreiben iſt. Europa ſteht ſchweigend am Bette 
ſeines mächtigſten, bewundertſten und geſchätzteſten 
Monarchen. Wir folgen dem Laufe der Leiden 
des Kaiſers mit lebhaften Hoffnungen und mit 
dem tiefſten Gefühl für die tragiſche Wichtigkeit 
der Kriſis, welche wir erleben. Ich darf ſagen, 
daß von keiner Menſchenklaſſe ein größeres Bei- 
leid ausſtrömt als von Verehrern der Kunſt; 
denn es giebt keine wahreren und begeiſterteren 
Schüler hoher Bildung und Kunſt in ihren ver- 
ſchledenen Formen, als der Kaiſer und die Kai— 
ſerin von Deutſchland.“ Was Salisbury ſonſt 
über das Miniſterium, die Volksvertretung, die 
Akademie u. a. m. bemerkte, hielt ſich auf der 
Höhe jener feinen Satire, deren unübertroffener 
Meiſter er iſt. Das Mahl fand in der Bilder- 
Gallerie ſelbſt ſtatt, und da Salisbury ſich dort 
den Porträts Gladſtone's und anderer gegenüber- 
ſah, beglückwünſchte er ſich zu dem Still- 
ſchweigen der Bildniſſe trotz der ſprechenden Aehn⸗ 
lichkeit. 

Chriſtiauia, 3. Mat. Der Konſervator am 
Muſeum in Bergen Dr. F. Nanſen, der im Ber- 
ein mit drei Norwegern und zwei Lappländern 
den Verſuch machen will, quer durch Grönland, 
und zwar von der Oſtküſte nach der Weſtküſte 
zu gelangen, hat dieſer Tage feine Reiſe über 
Leith und Island angetreten. Vom Iſafford im 
nordweſtlichen Island beabſichtigen die Reiſenden 
ſich Ende Mai mit einem Robbenfang-Fahrzeuge 
nach der Oſtküſte von Grönland zu begeben. 
Für den Fall, daß dem Schiffe die Landung 
durch Eis unmöglich iſt, wird ein Eisboot mit- 
genommen, in dem die Reiſenden das Land zu 
erreichen hoffen. Mitgeführt wurden die noth- 
wendigſten Lebensmittel, auch Schlitten, Zelte, 
Schlafſäcke und Inſtrumente. Zum Fortbewegen 
wollen die Leute ſich norwegiſcher Schneeſchuhe 
bedienen, und ſind alle Theilnehmer ſehr gewandt 
im Gebrauch derſelben. Zweck der Unternehmung 
iſt die Erforſchung des Innern Grönlands; an 
der Weſtküſte find ſchon häufiger Forſchungsreiſen 
gemacht, jo von dem Dänen Janſen, dem Schwe⸗ 
den Nordenſkjöld und dem Amerikaner Peary, 


gen 


eine Reife quer durch Grönland iſt aber noch 
nie verſucht worden. Die Reiſekoſten für die 
Nanſen'ſche Reiſe beſtreitet der Kaufmann A. Ga- 
mel in Kopenhagen, der vor einigen Jahren auch 
die Mittel zu den Eismeerfahrten mit dem Dam⸗ 
pfer „Dijmphua“ hergab. 


ee e NE 


burg, woſelbſt ſich der Fremdling in Flügen von 
30 —40 Stück auf den Feldern umhertrieb. — 
Das zweite wurde etwa am 24. April bei Stein- 
ort in ſehr abgemagertem Zuſtande ergriffen 
und ging darauf bald ein. — Das dritte, gut 
genährt, iſt am 29. Aprii in der Gegend von 


5 Nordhauſen, alſo Regierungsbezirk Erfurt, erlegt. 


Stettiner Nachrichten. 5 
Stettiu, 10. Mai. „Ein toller Einfall“, 
Schwank in 4 Akten von K. Laufs, hat im Wall- 
ner-Theater in Berlin über 100 Vorſtellungen 
hindurch das Publikum herbeigelockt und gelangt 
heute im Bellevue-Theater zur Aufführung. Unſer 
Luftjpiel-Perfonal wird darin zum erſten Male 
auftreten und die Feuerprobe beſtehen. Die Rolle 
des Adalbert Bender wird von Herrn Direktor 
Emil Schirmer dargeſtellt. 

— Dem penfionirten Maſchinenmeiſter Jo-: 
hann Zander zu Swinemünde iſt das Allge- 
meine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— Die Freunde des ſel. Generalſuperinten⸗ 
denten D. Jaspis dürfte es intereſſiren, daß in 
dieſen Tagen wieder ein Bändchen Predigten bei 
Fr. Andr. Perthes in Gotha unter dem Titel: 
„Denkmal der Liebe“ von dem Sohne deſſelben 
herausgegeben worden iſt und den Leſern unſeres 
Blattes nicht erſt empfohlen zu werden braucht. 

— Auf dem Gute Damhorſt bei Berg- 
land (Beſitzer Schröder) brach geſtern früh Feuer 
aus, durch welches mehrere Gebäude in Aſche ge- 
legt wurden. 

— In Schwedt a. O. erſchoß ſich am 
Montag der Unteroffizier Paul Reichert von dem 
dort garnijonirenden 1. brandenburgiſchen Dra- 
goner-Regiment. R. hatte, wie verlautet, die Er- 
öffnung eines Strafverfahrens gegen ſich zu er- 
warten. 

— Vom „Ornithologiſchen Ber- 
ein zu Stettin erhalten wir folgende Zu- 
ſchrift mit der Bitte um baldige Verbreitung: 

Ueber eine neue Einwanderung des aflati- 
ſchen Steppenhuhns, Syrrhaptes paradoxus Pallas, 
find uns vom permanenten internationalen orni- 
thologiſchen Komitee, ſowie von den Herren Dr. 
Blafius, Profeſſor Altum, Taczanowski, Dr. Rey, 
Major Alexander von Homeyer verſchiedene Schrift- 
ſtücke zugegangen. Da der weſentliche Inhalt 
ſämmtlicher Schriftſtücke in dem Schreiben des 
Herrn Profeſſors Altum enthalten iſt, je ver- 
öffentlichen wir das letztere und fügen nur noch 
die Bitte hinzu, um Zerſplitterungen zu vermeiden, 
alle Beobachtungen über das Steppenhuhn gütigſt 
Herrn Dr. R. Blaſius in Braunſchweig recht bald 
mittheilen zu wollen. 

Genau vor 25 Jahren erſchien, durch die 
anhaltende Dürre aus der Heimath (Steppen der 
Mongolei, Tartarei, Chinas) vertrieben, im Som- 
mer das Steppenhuhn, Syrrhaples puradoxus 
Pull, in großer Menge in Flügen bis zu 80 
und 100 Stück in unſeren Gegenden, zunächſt 
an den Küſten, ſowie auf den dünenreichen Nord- 
ſeeinſeln, und verbreitete ſich bald über einen 
großen Theil des Feſtlandes bis zu den Pyre- 
näen. Vorher kannte man es als „europäiſchen“ 
Vogel nur aus einem oder anderen ganz verein- 
zelten Vorkommen im äußerſten Südoſten unſeres 
Erdtheiles. — Seitdem habe ich nur im Sommer 
1878 von dem Auftreten eines einzigen Stückes 9, 
erfahren. Es wurde durch einen Schuß einem 
Raubvogel abgejagt, der es verendet aus den 
Fängen zu Boden fallen ließ. — Jetzt erſcheint 
es, theils in Flügen, theils vereinzelt wiederum 
in Menge in unſeren Gegenden. Höchſt wahr- 
ſcheinlich hat es bei ſeinem Rückzuge ſeine bei- 
mathlichen Steppen weithin mit einer Schneelage 
bedeckt vorgefunden und war um jo eher zum!“ 
weiteren Umherſchweifen veranlaßt, als es trotz 
ſeines Huhncharakters nicht zu ſcharren und ſomit 
auch bei ſchwacher Schneedecke nicht zu ſeiner 


Nahrung zu gelangen vermag, welche nach den 


vorgenommenen Unterſuchungen lediglich aus 
Samenkörnern (Wegerich, Klee, Wicke, Gerſte 
u. a.) beſteht. Sein Eierſtock zeigt ſich nach den 
3 jetzt von mir ſecirten Hennen noch ſchwach ent- 
wickelt. Wir können deshalb zuverſichtlich erwar- 
ten, daß es an paſſenden Stellen ſich zum Brut- 
geſchäft anſchicken und, da ja auch die paſſende 
Nahrung nicht fehlt, die Jungen aufbringen wird. 
Somit möge die dringlichſte Bitte um Schonung 
und Schutz des reizenden fremden Flughuhns 
Entſchuldigung finden. Die größeren Samm- 
lungen find wohl ſämmtlich mit Stücken aus 
1863 hinreichend verſehen. — Die Eier (tauben 
eiförmig geſtreckt, olivengrün mit groben dunk- 
leren Zeichnungen) gehören jedoch zu den größten 
Seltenheiten, und die Dunenjungen ſind meines 
Wiſſens noch unbekannt. Ueberhaupt könnte ſich 
Jemand durch genaue Beobachtung des Brutge— 
ſchäftes dieſes Fremdlings großes Verdienſt er— 
werben. — Im Fluge erinnert ſeine Geſtalt ſehr 
an die der an den vommerſchen Küſten ja allbe- 
kannten Eisente, Anas glucialis. Seine Flügel 
weichen von der Form eines Entenflügels nicht 
weſentlich ab, doch ſind die Primärſchwingen 
länger, die Flügelſpitze iſt länger und feiner aus- 
gezogen; ſein fein keilförmiger Schwanz mit den 
beiden als feine Spitzen weit vorſtehenden Mittel- 
federn hat mit der Schwanzbildung der Eisente 
die größte Aehnlichkeit, ſowie auch der ſehr kurze 
Schnabel und relativ kleine Kopf der letzteren 
viel zur Geſammtähnlichkeit dieſer beiden Vogel- 
arten im Fluge beiträgt. — Alſo ſandfarbene, 
mit ſchwärzlichen Punkten und anderen kleinen 
Zeichnungen überſäete, mit ſchwarzbraunem Bauch- 
ſchild verſehene, turteltaubengroße, im Fluge den 
Eisenten ähnliche Vögel wolle man nicht beun- 
ruhigen! — Das erſte Stück erhielt ich unter 
dem 22. April aus dem Regierungsbezirk Merje- 


Alle drei Individuen waren Hennen. — Ich ver⸗ 
muthe, daß die Flüge in Weſtpreußen ihre Wan- 
derung nach Weſten hin fortſetzen und ſomit bald 
in Pommern erſcheinen werden. — Die Hoff- 
nung, daß wir bei angemeſſener Schonung der 
lieblichen Gäſte dauernd eine neue Art von Jagd- 
geflügel in unſeren Gegenden zu erhalten erwar- 
ten können, kann ich nicht theilen. Aber ſie 
werden ſich vielleicht einige Jahre bei uns halten, 
und auch das wäre für die Wiſſenſchaft gewiß 
ein großer Gewinn und für die Annalen der 
Ornithologie wie der Weidmannſchaft eine beach 
tenswerthe Thatſache. Die Behauptung, daß 
1863 Alles niedergeknallt ſei und dergl. und 
dieſe Sandhühner eben deshalb hier ein bleiben- 
des Heim nicht aufgeſchlagen hätten, iſt nicht 
völlig berechtigt. Gewiß wurden viele erlegt, die 
gegen 80 Stück ſtarke Schaar auf Borkum z. B. 
war ſchließlich bis auf 60 zuſammengeſchmolzen. 
Ihrer Schlauheit wegen jedoch ſtellte ihnen im 
Herbſt (gegen Ende September) daſelbſt in den 
weit gedehnten Dünen Niemand mehr nach; allein 
dieſe 60 verſchwanden gegen den Spätherbit, 
ohne daß man erfahren konnte, wohin ſie ſich für 
den Winter zurückgezogen haben. Jedenfalls ſind 
ſie zum Süden gewandert und haben im nächſten 
Frühling wiederum die Mongolen begrüßt. Jetzt 
liegen freilich die Verhältniſſe in ſofern günfti- 
ger, als fie vor Beginn ihres Brutgeſchäfts (da- 
mals nach demſelben) ſich bei uns eingefunden 
haben und höchſt wahrſcheinlich Junge aufbringen 
werden, welche vielleicht im nächſten Jahre zum 
Ort ihrer Entſtehung wieder zurückkehren. 

Eberswalde, den 5. Mai 1888. 

Altum. 

(Nach einer uns nachträglich von Herrn 
Major A. v. Ho meyer- Greifswald zugegan- 
genen Nachricht hat ſich am 2. Mai ein Flug 
von 100 Stück S. P. bei Groß-Bünzow und 
am 3. Mai ein Flug von 12 Stück bei Retzow 
(beide Güter bei Anklam) gezeigt. Aus dem gro- 
ßen Fluge bei Groß⸗Bünzow haben ſich 3 Stück 
am Telegraphendraht geſtoßen und iſt 1 Stück 
davon lebend in den Beſitz des Herrn von Ho— 
meyer-Murchin gekommen.) 

— Setzt der Abſender eines gewöhnlichen 
Poſtpackets, gemäß einer Vereinbarung mit dem 
Adreſſaten, auf den Abſchnitt der Begleitadreſſe, 
welcher mit dem Namen und dem Domizil des 
Abſenders ausgefüllt werden kann, einen fremden 
Namen, um die Poſt über die Perſon des Ab- 
ſenders zu täuſchen, jo liegt nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, 3. Strafſenats, vom 9. Fe⸗ 
bruar d. J., darin keine Urkundenfälſchung. 


Ferien⸗ Kolonien. 

Wir werden um Aufnahme folgenden Auf- 
rufs erſucht: 

An unſere Mitbürger! 

Die hier vor ſieben Jahren verſuchsweiſe 
ins Leben gerufene Verſorgung armer jchwäch- 
licher und kränklicher Schulkinder während der 
Sommerferien hat ſich in ſteigendem Maße, be- 
ſonders ſeitdem wir damit die Speiſung armer 
Kinder während des Winters verbunden haben, 
die Zuſtimmung und Förderung der hieſigen Der, 
völkerung erworben. 

Die Zahl der ausgeſandten Kinder, welche 
im erſten Jahre 42 betrug, hat ſich mit den in 
Stadtkolonien untergebrachten zuſammen im vo 
rigen Jahre auf 270 gefteigert. , 

Die Erfolge des Vorjahrs in phyſiſcher, 
geiſtiger {ind fi ſittlicher Beziehung ſind hinter denen 
der früheren Jahre nicht zurückgeblieben. 

Das Bedürfniß für unſere Thätigkeit iſt 
auch in dieſem Jahre in ungeminderter 
vorhanden. 
unſere geehrten Mitbürger die herzliche Bitte, 
uns durch Zuwendung von Geldmitteln de., 
welche die Redaktion dieſer Zeitung anzunehmen 
bereit iſt, recht kräftig zu unterſtützen. 

Allen gütigen Gebern werden wir wie bis— 
her über die Verwendung der uns anvertrauten 
Summen öffentlich Rechnung legen. 

Der Bericht über unſere Thätigkeit im vo- 
rigen Jahre kann von jedem der Unterzeichneten, 
wie auch von der Redaktion dieſer Zeitung un⸗ 
entgeltlich bezogen werden. 

Stettin, im Mai 1888. 


Das Komitee für Ferien⸗Kolonien. 
Stadtſchulrath Dr. Kro ſſta. Kommerzienrath 
Schluto w. Rektor Sielaff. Geh. Sani- 
tätsrath Dr. Brand. Stadtrath Couvreur. 
Paſtor pr. Friedrichs. Polizei -Präſident 
Freiherr v. Müfflin g. Rektor Schneider. 


Aus den Provinzen. 

3 Bütomw, 8. Mai. Der Kreistag hat 
in der Sitzung vom 24. November v. J. be- 
ſchloſſen, denjenigen Dienſtboten, welche länger 
als 5 Jahre bei ein und derſelben Herrſchaft ge— 
dient haben, eine Prämie von 15 Mark aus 
Kreisfonds in einem koſtenloſen Sparkaſſenbuche 
verabfolgen zu laſſen. Dieſer Beſchluß iſt, vom 
Herrn Oberpräſidenten genehmigt worden. — 
Der Ausſchuß der hieſigen Darlehnskaſſe hat eine 
Generalverſammlung der Mitglieder auf Sonn- 
abend, den 17. Mai c., im Hoffmann'ſchen Saale 
anberaumt. In derſelben ſoll der Beſchluß vom 
18. Februar c. aufgehoben und die Herabſetzung 


Stärke 
Wir richten daher auch wieder an, 


des Zinsfußes von 6 auf 5 Prozent beantragt 
werden. — Das am 6. d. M. vom bieſigen 
Männergeſangverein veranſtaltete Konzert war 
recht rege beſucht. Die Einnahme betrug 119 
Mark und werden. nach Abzug der Unkoſten dem 
hieſigen Komitee zum Beſten der Uebeſchwemmten 
51,70 Mark überwieſen werden. 


Kunft und Literatur. 


Theater für heute. Bellevnetbeater: 
Novität! Zum 1. Male: „Ein toller Einfall.“ 


Schwank in 4 Akten. — ien ter: 
Eröffnungs- Vorſtellung. „Don Ceſar.“ Operette 
in 3 Akten. 

Freitag. Bellevuetbeater: Zum 


2. Male: „Ein toller Einfall.“ — Elyſiu m- 
theater: „Die Himmelsleiter.“ Geſangepoſſe 
in 4 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— (Aus der Maurer - Praxls.) 
(ſißzt auf dem Gerüſte und zieht an einer Zi- 
garre): „Wenn jetzt der Glimmſtengel nit bald 
a Luft kriegt, ſo fang' ich zu arbeiten an.“ 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Staßfurt, 9. Mai. Bei dem Umbau des 
Riebeckſchachtes ſind durch theilweiſen Einſturz 18 
Arbeiter verunglückt. 

Wien, 9. Mai. Der Liechtenſtein'ſche Schul- 
antrag kommt in der jetzigen Seſſion nicht mehr 
zur Verhandlung. 

Wien, 9. Mai. 
hat ſoeben den von Lüger gegen Kopp beantrag- 
ten Ausdruck der Mißbilligung mit 118 gegen 
98 Stimmen abgelehnt. 

Rom, 8. Mai. Deputirtenkammer. Se- 
limbergo richtete die Anfrage an die Regierung, 
wann der Finanzminiſter Magliani ſeine Inter- 
pellation beantworten werde. In Anweſenheit 
Magliani's erklärte der Miniſterpräſident Criepi, 
das Kabinet ſehe nicht ein, weshalb Magliani 
anläßlich des letzten Votums der Kammer über 
die Lokalſteuern demiſſiontren ſolle, um jo mehr, 
als die Kammer, nachdem ſie den Entwurf im 
Laufe der Debatten weſentlich abgeändert, nicht 
den miniſteriellen Entwurf, ſondern ihren eigenen 
abgelehnt habe. Die Kammer habe Gelegenheit, 
die Finanzpolitik des Kabinets ausführlich zu be- 
rathen und diesbezüglich ein klares und beſtimmtes⸗ 
Votum zu formuliren, nach welchem das Kabinet 
ſich richten und Magliani alsdann die Anfrage 
Solimbergo's beantragen würde. — Die Kammer 
beſchloß hierauf, morgen das Budget des Arbeits- 
miniſteriums, den Antrag Baccarini's und Muſſi's. 
über die afrikaniſche Politik und ſodann das 
Finanzbudget zu berathen. 

Paris, 9. Mat. Das Banket in St. 
Mandé, welches heute ſtattfinden und bei dem 
Boulanger den Vorſitz führen ſollte, iſt verſchoben 
worden. 

Brazza iſt aus dem Kongo-Gebiet geſtern 
bier eingetroffen und gedenkt nach etwa 3 Mo 
naten dorthin zurückzukehren. 

London, 9. Mai. Der liberale ſogenannte 
Achtziger -Klub hielt geſtern Abend ein Feſteſſen 
zu Ehren Parnell's ab, wobei Parnell über die 
päpſtliche Bulle gegen den irischen „Feldzugs- 


plan“ u. A. äußerte, die iriſchen Katholiken würxß 
den ſich ihre politiſchen Pflichten gegen ihr Land 


von einem Prälaten nicht diktiren laſſen. Die 
Intriguen der engliſchen Regierung mit Nom 
gegen Irland wären ſtets mißlungen und würden. 
auch dieſes Mal kläglich ſcheitern. Die National- 
liga und die jriſche Partei hätten übrigens mit 
dem „Feldzugsplan“ nichts gemein. 
er dem Verfahren nicht entgegentreten, welches 
O'Brien, Dillon und die anderen iriſchen Ka— 
tholiken gegen das päpſtliche Dekret einzuſchlagen, 
für angezeigt halten ſollten. 

Bukareſt, 9. Mai. Nach offiziellen Mit 
theilungen über das Individuum, welches die 
Schüſſe gegen das Palais abgab, beißt derſelde 
Preda Fontanareano. Derſelbe iſt ein ehemaliger 
Militär mit ſehr ſchlechten Antezedentien, war 
wegen Mordes verurtheilt, ſpäter begnadigt und 
bei der Stadtpolizei und bei der Zollerhebung. 
beſchäftigt. 5 

Butareſt, 9. Mai. Laut amtlichen Erbe⸗ 
bungen iſt der Attentäter Fontanar, welcher am 
Montag auf das königliche Palais einen Schuß 
abgefeuert hat, geiſteskrank. 

Bukareſt, 9. Mai. Der deutſche Geſandte 
Buſch iſt nach Berlin abgereiſt. 

Athen, 9. Mai. 

Woche nach Petersburg reiſen. 
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Waſſerſtand. . 

Stettin, 9. Mai. Im Hafen 0,77 
Meter. Wind: WSW., im Revier 16 Fuß 8 Zoll. 
— Poſen, 8. Mai. Warthe: 1,48 Meter. 
— Breslau, 8. Mal. Oberpegel 4,98 
Meter, Mittelpegel 3,90 Meter, Unterpegel 
0,64 Meter. 
Die aeg e ji en To Tochter Anna 
mit dem Werkführer Herrn Hoquet aus 
Comines (Belgien) beehren ſich hiermit allen Freunden 
und Verwandten ergebenſt anzuzeigen 

Carl Menter und Frau. 


Anna Menter, 
Alfred Hoquet, 
Berlobte, 
Stettin, den 10, Mai 1888. 


Maurer 


Das Abgeordnetenhaus 


Indeß wolle . 


Die Königin wird mn 


— 


